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Der Deutsche hat nur einen Wunsch. Er will mit der Bahn, die schon lange nur noch
voraussichtliche Ankunftszeiten in ihre Fahrpläne schreibt, zu seiner Arbeit gelangen können, von
der er selbst kaum noch leben kann.

Wer streikende Lokführer vermeiden will, muss die Bahn als öffentlichen Dienst organisieren,
mehr Personal beschäftigen, für ordentliche Arbeitsbedingungen sorgen und eingestehen, dass es
falsch war, ein Unternehmen der Daseinsvorsorge privaten Kapitalmarktinteressen auszuliefern.
Nicht die Lokführer oder die GdL sind Schuld an der Misere, sondern ein auf den Profit
ausgerichtetes Unternehmen, das nun darauf hofft, dass ihm die Politik mit einem Gesetz zur
Einschränkung des Streikrechts zu Hilfe kommt.

Wer angesichts der Bahnstreiks einmal zurückblickt, wird sich vielleicht noch an den
Flächentarifvertrag und starke Gewerkschaften erinnern, die auf Augenhöhe mit den Arbeitgebern
verhandelten und deshalb, unter anderem von Guido Westerwelle, zum Grundübel der Gesellschaft
erklärt wurden. Das Ziel war damals, betriebliche Bündnisse und Öffnungsklauseln zu schaffen,
die es besser ermöglichen sollten, für einen Ausgleich zwischen den widerstreitenden Interessen zu
sorgen.

Folgen des neoliberalen Deals

Das war freilich nur ein Feigenblatt im anbrechenden Agendazeitalter, in dem die Arbeitgeber als
Sieger vom Platz gehen sollten. Schluss mit Umverteilung, Schluss mit Arbeitnehmerrechten und
Schluss mit dem Sozialstaat. Die Aufweichung des Flächentarifvertrags bot die Chance zur
Kostenreduktion. Eine kleine Gruppe von Lobbyisten, Beratern und Berufsaufsichtsräten sah eine
günstige Gelegenheit, ihren eigenen neoliberalen Deal in die Tat umzusetzen.

Die Arbeitskämpfe der GdL-Mitglieder sind nun ein Ergebnis dieses Prozesses. Die kleine
Spartengewerkschaft war jahrelang ein friedlicher Partner in der Tarifgemeinschaft rund um die
Deutsche Bahn, ja beinahe unauffällig. Doch dann kamen die üblichen Zumutungen neoliberaler
Arbeitgeberlogik. Personalabbau, Mehrarbeit und weniger Gehalt. Die Berufsgruppe der Lokführer
wehrte sich. Sie begriff sehr schnell ihre Schlüsselposition.

In den Jahren 2007/2008 folgte ein bis dahin unbekannter Schlagabtausch zwischen dem Chef der
GdL, Manfred Schell, und der zu diesem Zeitpunkt amtierenden Arbeitsdirektorin bei der Bahn,
Margret Suckale, von der man heute noch sagt, sie hätte etwas mit dem Datenskandal zu tun. Die
Bahn trickste, schaltete teure Anzeigen in Zeitungen und verschwendete Ressourcen für Anwälte,
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die ein Verbot von Arbeitskämpfen gerichtlich erzwingen sollten. Die Bahn drang auf die
Einhaltung der Tarifeinheit, die den damaligen Chef von Transnet, Norbert Hansen, übrigens direkt
in den Vorstand der Deutschen Bahn spülte.

Empörte Öffentlichkeit

Die Öffentlichkeit war empört. Nein, nicht über den Wechsel von Hansen, sondern über eine kleine
Gewerkschaft, die der gesamten Volkswirtschaft vermeintlich auf der Nase herumtanzte und
dadurch einen beträchtlichen Schaden anrichtete. Dabei sind diese Schäden vergleichsweise gering
als jene, die eine kleine Gruppe von Lobbyisten, Beratern und Berufsaufsichtsräten zu
verantworten hat, die sich nicht nur für arbeitgebernahe Tarifpolitik interessiert, sondern nebenbei
auch auf gut bezahlten Posten in anderen Branchen hockt. Bei Banken zum Beispiel, die der
Steuerzahler später mit Milliarden Euros retten musste.

Doch zurück zum Grundsatz der Tarifeinheit. Er schließt das wirksame Bestehen mehrerer, mitein-
ander konkurrierender Tarifverträge überhaupt nicht aus. Die Rechtsauffassung ist da ziemlich
eindeutig. Es kann aber auch ein gültiger Tarifvertrag einen anderen verdrängen, sofern die
Belange der Beschäftigten darin Berücksichtigung finden. Das strebt die GdL in diesem Jahr an.
Sie will auch für die Zugbegleiter verhandeln und über ein besseres Ergebnis sicherlich auch
Mitglieder hinzugewinnen. Dieses Konkurrenzprinzip müsste ja gerade den marktliberalen
Vordenkern gefallen.

Tut es aber nicht. Sie sprechen weiter von einer Aufsplitterung der Tarifverträge, die sie in der
Theorie einst ganz toll gefunden haben. Streng genommen setzt sich die GdL aber für die
Tarifeinheit ein, in dem sie Beschäftigte anderer Berufsgruppen ebenfalls vertreten will. Dennoch
fordern die Gegner nun ein Gesetz zur Tarifeinheit, das in Wahrheit ein Gesetz zum Verbot von
zulässigen Arbeitskämpfen werden soll. An der Bahnsteigkante findet so eine verfassungswidrige
Position offensichtlich breite Unterstützung.

Solidarität weicht der Gleichgültigkeit

Zumindest legt es die Berichterstattung nahe, die wie immer verärgerte Reisende einspielt, statt
aufzuklären, warum es zu Tarifkonflikten kommt, welche Funktion Streiks haben und warum der
Organisationsgrad von Arbeitnehmern in Deutschland in Wirklichkeit erschreckend gering ist. Wo
ist die gesellschaftliche Solidarität geblieben? Sie ist offenbar längst der neoliberalen
Gleichgültigkeit gewichen, die alle, die an der Bahnsteigkante zurückbleiben, miteinander
verbindet.

Die fühlen sich aber kollektiv im Stich gelassen und wenden ihre Wut gegen Streikposten oder
Servicekräfte der Bahn, die informieren wollen. Die GdL scheint ohnehin unten durch, weil sie es
wagt, Streiks vom Zaun zu brechen, die andere unmittelbar zu spüren bekommen. Damit müsse
Schluss sein, wie mit der Umverteilung, den Arbeitnehmerrechten und dem Sozialstaat. Was ist
erfolgreicher? Der Streik der Lokführer oder die Niederlegung der Gedankenarbeit?

Der Deutsche hat nur einen Wunsch. Er will mit der Bahn, die schon lange nur noch
voraussichtliche Ankunftszeiten in ihre Fahrpläne schreibt, zu seiner Arbeit gelangen können, von
der er selbst kaum noch leben kann. Er hat schließlich viel zu tun, nachdem Mitarbeiter,
Weihnachtsgeld und bezahlte Pinkelpausen über die Jahre hinweg gestrichen worden sind. Und
weil das so ist, dürfen es andere auch nicht besser haben, so scheint es.
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Den Beitrag bequem ausdrucken unter:

https://storify.com/adtstar/zum-streik.html
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